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Spitze jedesmal eın Wort des Apostels gestellt ist. Überall trıtt uns

die hohe Auffassung Vo Priestertum entgegen. Wiıe eindrucksvoll
sınd die Ausführungen uber die Segenskraft der wahren Frömm1g-
eıt 24—27), über dıe Pflicht der ITröstung 41—44), uüuber den. „Brief
Christı"‘ 72—74), u ber das Hohelied der christliıchen Karıtas (137
DIs 181), uber die Gottverbundenheıt des Priesters (111 £) uüber se1ın
Verhältnıs den Mitarbeıitern 153—158), uüber die innere Seelen-
haltung 201 ff.) q .l

Dagegen verschlägt wen1g, daß kleinere Unstimmigkeıten
unterlaufen sind. Eıinige davon selen angeführt. 1 E Q2 findet
sıiıch ıne verschiedene Übersetzung derselben Schriftstelle. Die Per-
sönlichkeıit der Drusilla ist zweımal fast miıt den gleiıchen Worten
geschiıldert (319, 324) Apollo Wr selınes Standes eın Jude (14) Kor
Ö, ıst nıcht die ede VO der nade, sondern VO  — dem Liebeswerk
der Kollekte (143) Tıt 2? spricht Paulus 1U  —— VO  b ıtus, Nn1C. Vo

eliner Mehrheıt („erweist euch‘“‘ 159). Ste. Skepas STia Skeuas,
escham sSia edrangt, 54 Os1as stia Jos1as, Lob

gew]1LLDEeIN Lob Sa:  €
TOLZ dieser kleinen Versehen legt INa das ideenreıiche uch

miıt dem Gefuhl des Dankes seinen Verfasser us der Hand
Munster Konst OSC GCap

Ein Brief voll Freude un! ute Paulus seine Lieblings-
gemeinde in 1lıpp\J. Von Dr Konstantın Rösch Gap
KI 80 (93  S Paderborn 1933, Ferd Schöningh. Kart 1:3  OT

Der ekannte Übersetzer des Neuen 1 estamentes zeıgt In diesem
andchen en Bibelfreunden einem Musterbeispiel, WwW1€e WITr das
uch der Buücher lesen sollen, für Nsere Seelen dıe überreichen
Schatze en, die unls hıer Vo Geiste Gottes in köstlicher Fülle
bereıtet SINd. OSC. eistet hler wirklich dem Bıbelleser jene Dıenste,
die Philıppus dem Schatzmeıister der Könıgın Vo Athiopien erwiesen.
Das iıst ein We:  D dıe Bıbel en Gläubigen erschließen und dem
Heilıgen Buche Neißige Leser werben. Diıe feinen aszetischen Ge-
danken mıt ihrer ungezwungenen Anwendung ufs praktiısche eben,
die OSC. den einzelnen Kapıteln des Philipperbriefes anfugt, bıeten
gewählten Stoff füur geistliche Lesung un Betrachtung, für Priester

uteun!' Laien, für , Gebildete und einfache Le
1NZz oSe uber, Spiritual.

Die Euthanasıie und die Heiligkeit des ebens. DIie Lebens-
vernichtung 1m Dienste der Medizin und Eugenik ach christ-
licher und monistischer Ethik Von Dr Franz alter, 0O. O.
Professor der Theologie der Universiıtät München. (686.)

Brosch. 2585.50München 19395, Max Hueber
Eın uC: gewaltig Umfang und Inhalt, geboten 1n einer

Zeıt, Z altheidnische Anschauungen die öffentlıche-. Meınung vergıf-
ien und unter dem Schutze des totalen Staates daran sınd, ın dıe
Praxıs umgesetzt werden!

Der Wert des Lebens ist zweıfellos ın unNnsSseTer Zeıt sehr un-
ken Die katholische Kırche langsam un!: ın zahem Kampfe
gsesch die Vorurteile der Naturvoölker un der klassıschen Antıke die
Unantastbarkeit des Menschenlebens ZULT Anerkennung gebracht. Der
moderne Unglaube hat den Kampf dıe Heiligkeit des Lebens
VO euen eröffnet un ordert NUN, 1m Namen der Wissenschaft, die
Miıttel die and g1ibt, den „unerträglichen“ Schmerzenß des es
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auszuweıiıchen, 1m Namen der Humanıität und des Mitleids, das nıicht
gestattet, nutzlos Leiıdende ohne Hılfe Jassen, 1m Namen des Staa-
tes, der die Lasten des „lebensunwerten‘‘ Lebens unmöglıch weıter
ertragen kann, die Euthanasıe: INa  — soll unheilbare, dem sicheren
ode verfallene Miıtmenschen und „Geistig Tote®‘‘ auf TUN:! eines
qusdrücklich ausgesprochenen oder mıt ec präsumierbaren Wun-
sches schmerzlos oten

Weiıte Kreise hat diese Bewegung erfaßt, besonders in den Re1-
hen jener Ärzte, dıe NI1IC. qauf dem Boden einer gläubigen Welt-
anschauung stehen; die Presse mac. immer wıeder Stimmung dafür
und hat den Anschein, daß der totale Staat dieser Bewegung Raum
geben un: 4AUS Tassıschen und natıonalen Gründen wenigstens teıil-
weIise damıt Ernst machen wıll

In olcher Lage ist es eın Glück, da ß ein uch erschıenen ist,
das ın eingehender und stireng wıssenschaftlicher Weılse alle Gründe
für und die Sterbehilfe erwagt und scharf qauf ihre Berech-
tigung prüft. Was christliche un monistische LE.thık ZUu  u LELuthanasıe zZzu
n haben, wırd breıt und ausführlich dargelegt. bDer nNn1ıcC. bloß
diıe unmıiıttelbar einschlägigen Fragen, auch alle Probleme, dıe mit
der Unantastbarkeit des Menschenlebens ıIn gedanklıchem Zusam-
menhang stehen

Der Verfasser behandelt ın Neun Kapıteln und vielen Unter-
abteiılungen folgende Gegenstände: Euthanasıie als Erlösung VOo Leıden
Die Heıligkeit des Menschenlebens und dıe uthanasıe. Die Euthanasıe
als Forderung der Humanıtät. Euthanasıe un Religion. Euthanasie
und ec Euthanasıe und Volkswirtschaft. Bedenken und Konse-
YUECNZEN., Das lebensun werte en. Die geistig Toten

Die Behandlung er Fragen ist ıne ungemeın grundliche und
gediegene. Der Verfasser beherrscht vollständıg die einschlägıgegleichgerichtete und gegnerische Lıteratur. Er weıcht keiner Frage
AUS, die bel diesem Gegenstande In Dıskussion ste ET wıderlegt
jede gegnerische Einwendung, die ZU. Gegenstande von irgend einer
Seıte gebrac. wird, und nicht UTr S daß irgend etwas VOoO
christlichen Standpunkte aus dagegen sagl, sondern S daß jeder
ehrliche Gegner sıch geschlagen geben muß Es wırd uberall auf dıe
tıeferen Grundlagen der gegnerischen Meinungen eingegangen,
wıird geschickt und oft uberraschend ausgenutzt, was andere Ver-
te1ıdiger der Euthanasıe diese un jene Meinung vorgebracht ha-
ben Es wırd auf die inneren Wiıdersprüche hingewlesen, die ıIn den
gegnerischen Forderungen selbst oft gelegen sınd, und Schluß
offen, unverhohlen VO Standpunkt der christlichen Weltanschauung
au  dr Stellung SC  MmMmenN, Es tut einem förmliı:ch wohl, auf Jandläufige
Schlagworte einmal gediegene und vielfach NEUE Antworten hören.

Als Glanzleistungen sind bezeichnen in Abschnitt 111 Eutha-
nasıe und arztlıche Ethık; Kapıtel Euthanasıe un Volkswirt-
schaft; Kapıtel Die geistig oten. Die wırksamsten un: leichtver-
ständlıchsten Gründe dagegen ınd finden ın Kapıtel edenken
und Konsequenzen.

Das uch ist und das soll nıcht bloß als Phrase aufgefaßt
werden eıne Fundgrube für katholische Apologetık und INa muß
wıirklıch froh sein, In diesen VOo. der Allgemeinbildung abseıts gelege-
nNnen und ZUu eıl tief 1: medizinische und Juristische Gebiet hiınein-
reichenden Fragen einen gediegenen Fuührer gefunden en
Die katholische Presse wırd gut tun, aus dieser Quelle Neißig
schöpfen und diıe Gegengründe diese geschickt mıiıt Mıtleiıd und
Allgemeinwohl arbeiıtende Barbarel ıIn allverständlicher Weiıse unter
das olk bringen.,
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Der Kriıtiker würde seiner Aufgabe nicht gerecht werden, wenn
nıcht auch quf einen Mangel des Buches hinweisen wurde: Das

Buch 1St, vortrefflich die Gesamteinteilung ist ınd ausgezeıich-
net viele Kapıtel auch gearbeitet sınd, doch In manchen Te1l1len
schwer lesen und ja888  en mıt der Feder 1n der Hand gelıngt C: den
Gedankengängen des Verfassers folgen. Das 1eg N1C. ın der
Unverständlichkeit der Sprache diese ist vielmehr gewandt und
flüssig sondern ZU e1l 1n der außeren Form des Buches, ZU

>

eıl in der Methode, die der Verfasser gewählt hat
Zwar sSınd Druck und Ausstattung des Buches uDeraus gefällıg:

qaber mangelt der Übersichtlichkeit. Es geht oft, obwohl iıne
starke gedanklıche Gliederung vorhanden ist, 1m selben Druck, ohne
jeden Absatz weıter, iıne Selte, anderthalb Seiten, wel Seıten un:
darüber (von Seite 4.54— 469 habe ich insgesamt NCU, VO eıte 478
bıs 4.39 1LUF sechs Absätze 1 TUC. gezählt). ach einer oft Jangen
Darlegung der gegnerischen Ansıchten beginnt dıe Wıderlegung ohne
jeden Absatz 1m TUC. mıt einem „Aber‘‘, oft ohne irgend e1in An-
zeıchen, daß 1U dıe Wiıderlegung omm Meinung un Gegenmel-
Ü E%  S ar oft noch Ansıchten qanderer Autoren werden ohne jede
Abwechslung 1m Druck 1n einem endlos langen Absatz nebeneiınander-
gestellt. Wıll 111a Klarheit gewinnen, mu 111a  — innehalten, muß sich
uüber die Gedankenfolge Rechenschaft geben, muß zurückblättern,
dann allerdings meiıst einen gediıegenen und einwandfreien edanken-
auibau iinden. bher ina. wiıird mude dabeı un: das Lesen des
Buches ist sehr erschwert. Eine reichlichere Gliederung In Absätze,
Verwendung Vo  w Kleindruck be1ı Zıtaten, ausgjıebigere Verwendung
VOonNn Sperrdruck und andere Mittel des modernen Buchdruckes wurden
die Benutzung des Buches viel leichter gemacht haben.

uch das Vorgehen, das der Verfasser gewählt hat, bietet Schwilie-
rıgkeıten. Der Verfasser 1aßt dıe Vertreter der gegenteılıgen Meınun-
gcCh sehr stark orte kommen, vielfach ın lange fortlaufender
indirekter ede Im Anfange eines Abschnittes omMm' gewöhnlıch
eın Verteidiger der Kuthanasıe orte oder werden die Ansıch-
ten ein1ger zusammengefaßt; dann omMm gewöhnlıch ıne der
einıge Gegenbemerkungen des Verfassers; dazwischen hinein oft ein
Gegengrund eiInNes anderen Verteldigers der Euthanasıe, der mıit der
ersten Meıiınung nıcht einverstanden ıst dann omm Iın äahnlıcher
Behandlung ein zweıter un drıtter Eınwand der Gegner;
Schluß des Abschnittes plleg dann der Verfasser meıst in sehr tref-
fender und überzeugender Weise und mehr 1m Zusammenhange seıne
Stellungnahme kundzugeben.

Das hat gew1ß seine Vorteıle: uch der Gegner kannn nicht Jeug-
NCN, daß der Verfasser sehr objektiv vorgeht,; un INa  — lernt die Ge-
dankengänge un Irrgänge der anderen sehr gut kennen. Das hat
qDer auch seine Schattenseiten: Dıese Mannigfaltigkeit von Gründen
und Gegengründen, dieses unte Mosaık VO  ( Meinungen, die ıch teil-
weise decken und teilweise überschneiden, führt leicht ZU Unüber-
sichtlichkeıt und ist weniı1gstens dem Kritiker eHANSECH, daß
manche Kapitel (ich en da besonders Kapitel Euthanasıe
und Recht, und einıge qandere Kapıtel) noch einmal und noch 1n
drittes Mal lesen mußte, bis ıhm alles lar geworden.

Überdies mussen dieselben Gedanken oftmals wlederholt WeTLI-
den. Das hat uch wieder seine gute Seıite Wenn INa eiwas auf-
schlägt, einen Eınwand widerlegt finden, hat 11134. es hübsch
beisammen, w as ZzZu Sache -zu asch ist Wenn ina ber VO. An-
fang bıs nde lıest, wird man sich erinnern: Diesen Gedanken
habe ich da und dort schon gefunden. Ich führe aqals Beıispiel besoI-ders Aall; Kapıtel un Kapitel 31
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Etwas mehr Systematik Unı klareres Herausarbeiten der wirklich verschiedenen Meinung den Umfang des Buches merklichkleiner un den Inhalt noch durchschlagender gemacht!
och dieser nNIiC. bedeutende angel kann den hohen Wert

des Buches nicht herabdrücken! Es ıst und bleibt iıne hervorragendeat! Ich kann mM1r nicht denken, daß eın Anhänger der Euthanasie,der die Darlegungen..des Verfassers aufmerksam und mıiıt ernster kELr-
wagung der Gründe lıest, nıcht in seiner Begeisterung für die Sterbe-
hılfe ehr herabgestimmt oder Sar einem Gegner ‚derselben wird.Freilich wird wohl auch hlıer gelten w1e gewöhnlıich: Catholhica 110
leguntur - —>

Wır aber wollen uLXs des Buches freuen und den Verfasser be-
glückwuünschen!

1Nz Dr Jos Grosam.

Casus Conseijentiae de praecipuls HUujus qetatiıs peccandı
easionibus. Auctore FTaAnNcIiscus Ter Haar Ss (184 Taurini-
Romae 1934, Lıbrfaria Marietti.

Der Autor ist bereıts bekannt Uurc. eın früher erschıenenes
Werk „De OCCaslonarlis et rec1div1s‘°. Vorliegende Kasuslösungen sınd
eigentlich damıt zusammenhängend, insoferne dort ausgesprocheneund bewıliesene Prinziıplen qauf praktısche Fälle angewandt werden.
uch dieses Werk ist gediegen gearbeıtet, die einzelnen Entschei-
dungen wissenschaftlich belegt und objektiv gehalten. „Casus illos
solvyvımus jJuxta mentem et spirıtum Alphonsi“, sagt der Autor in
der Vorrede und Seıte lesen WIT:!  Z „Sunt quidam auctiores quı hanc
solutionem, UJUae OIMNAINO est ad mentem Alphonsi alıorumque plu-IT1morum theologorum, Nnımı1ıs SCVeram jJudicent; ast limmerito.‘‘ Daran
knüpft der Verfasser ıne Rechtfertigung dieses Satzes. Wo ine
r1gorose Lösung des Kasus erscheinen mas, da darf nıcht ubersehen
werden, daß uch die Objektivität beruücksichtigt wird. Mıt Worten
wIie: 95  1X1 generatım loquendo‘‘, ‚‚ordinarie loquendo‘‘ ist diese g -wahrt TELUNC. wıird immer uch auf das prudens Judicium Con-
fessaril ankommen, denn ehr die Fragestellung nach der Wiırk-
lıchkeit eingestellt werden mas 1n einem olchen Buche, das Leben
hat etis seine vielfachen Varlanten. Wie sehr verschiebt ıch schon

diıe Krıiıs1ıs eines Falles uUrc. die Frage, ob ıch handelt
Menschen, ‚„„qul adhuc firmiter stan 1n iide®‘ 45)! ber gerade,weıl der Beıichtvater in die Lage kommt, ohne Aufschubh Entschei-
dungen treffen mussen, ist notwendig, qauf einem SOZUSaSCHalltäglıchen Gebiete bestens orjıentiert eın Dazu wiıird diese aus-
gezeichnete Arbeit JL’er Haar’s beste Dıenste eıisten

Schwaz (Tirol) Dr Leitper.- ;
Katholisches Eherecht. Mıt Berücksichtigung des ın Deutsch-

land, Österreich un: der chweiz geltenden staatlıchen Ehe-
rechtes. Von Dr Anton charnagl. München 1935; Kösel un!
Pustet. Geb 4.8  ©

Für den Seelsorgsklerus und die Studierenden hat Dr Scharnagl,wı1ıe 1mMm Vorwort selber schreıbt, sSein ‚„‚Katholisches Eherecht‘“‘ VeOeI-
faßt, und iıst darum ın die geschichtliche Entwicklung und Kontroverse
u eingegangen, soweıt dies für das Verständnis und die Praxıs not-
wendig ist Scharnagl hat die neuesten römischen und deutschen
Autoren ate SCZOgenN und bringt be1 umstrittenen Rechtsfragenimmer. die für die Praxis sicherste Lösung. Das Zivilrecht der deutsch-


